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Die Hanfcftädte und der Bundesrat.
Eiii iienerdiiigs von der preußischen Regierung

iiii Bundesrat gestellter Aiitrag beziiglich der  Ehe
verleiliiiiig der Stadt Altona und eines Teils der
hainbiirgisiljeii Vorstadt St. Pauli in das «T·��,oll-
gebiet scheint {ich zu einer scharfen Streitfrage
zwischen deii Hansestiidteii und den diesem Antrage
zugeneigteii Tsiiiiiidesstaateii zuzuspitzeih iiaiiieiitlich
hat derselbe in Hamburg peinliches Anfseheii er-
regt. Miiii ist dort der Aiisicht, daß der Bundes-
rat, gaiiz abgesehen von den Motiven, deren Stich-
haltigfeit man bestreitet, verfassungsmäßig gar nicht
berechtigt ist, ohne vorherige Hsiistimiiiiiiiti
der Stadt Hainbiirg einen solihen Antrag in
Erwägung zii iiehiiieii, iiiid beruft sich zum Beweise
dessen ciuf deii Artikel 34 der deutschen Reichs:
Verfassung, weliher lautet: »Die. Haiisestädte
Breiiieii und Hainbiirg mit einein dem Ziveck eiit-
sprecheiideii Bezirk ihres oder des umliegenden
Gebietes bleiben als IFreilJLifeIi ciuszerlialb der
gemeinschaftlichen Zollgreiize b is sie ihren Ein-
schliiß iii dieselbe beantragen." Nach Art. ö
der Verfassung unterliegt der Beanfsichtigiinxi und
Gesetzgebung des Reiches die Zoll: und Handels-
gesetzgeliiiiig und nach Art. 7 beschließt der Biiiides-
rat über die zur Ausführung der Reichsgesetze
erforderlichen allgemeinen Verwaltiiiigsviirscljrifteii
und Einrichtungen. Bislaiig sind Beschlußfassiiiigen
über die Lage der Zollgreiize im Gebiete der Hause-
städte aber stets nach Vereinbarung mit den Se-
nateii erfolgt, welche ihrerseits die getroffenen
Abkoiiii1ieii den Biirgerschafteii ziir verfassungs:
mäßigen Genehmigung oorlegten. Da aber die
H a n f e {t ä d te verfassungsmäßig iinsgeschlosseii
bleiben, bis sie ihren Eintritt beantragen, so steht
es Dein Biiiidesrate unter keinen Umständen zu,
über einen haiiibiirgischen Stadtteil Verfiigung zu
treffen. St. Pauli ist kein Teil hamburgischeii
Gebiet-s, sondern ein Teil der Stadt. Wird
aber die Einverleibuiig eines Stiicks von St. Paiili
aus der Vorlage ausgeschieden, so verliert dieselbe

us eliri
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und wir hatten noch vor Kurzem «T-Iiilaß, an dieser,
Stelle an der Hand der hanibiirgischeii Steiiersta-
tistik eine sehr erhebliche Abuahiiie des Durchschnitts- »
eiiikoiiiiiieiis der hainliiirgischeii Bevölkerung zu kon-

statiereii 
Altoiias gegenüber derjenigen Hainburgs aiibetrifft, i
so hängt dieselbe wesentlich mit dem Uinschiviiiiges
in den Reederei- iiiid Schiffcihrtsverhältiiisseii im
allgemeinen zusammen. Die niemals sehr beben-i
teiide Reederei Altonas ist neuerdings noch mehr;
zuriickgegai1geii, weil· sie sich ausschließlich aufs
Segelschiffahrt befchriinlte, während« maii in Hain-i
bnrg mit ivachsender Energie den notwendig ge-s
wordeiieii Ubergaiig voii»deit Segel- zur �Sumpf;
{chiffahrt vollzog. Ein Ubergang Altonas in deni
Zollverband wird iii Bezug auf die Schiffahrt«
schwerlich irgend welchen Erfolg haben, während,

Jiiserate werden für dteDieristaxpN merbis spätestens- Moniag vormittag It Uhr n fürdie San nahend-Nummer bto spätestens Freitagvormittag tt Uhr angenommen.1880.

Politische iii-ersieht. » _
Deutschland. Kaiser Wilhelm ist am

wohlbehalten in Wiesbaden eingetroffen. Die Kai-
hierin hat sich ani 26. über Dresden und Weimar

Was das Zurückbleiben der Schiffahrt�nach Baden-Baden begeben, von wo später die Uber-
siedeliing nach Kobleiiz erfolgt. �-

Der General-Adjutant des Kaisers und kom-
iiiandierendezGeiieral des 9.Ariiieekorps, v. Treskow,
begab sich am 26. im Aiiftrage des Kaisers nach
Petersburg um dessen Glückwünsche zum Geburts-
tage des Kaisers voii Rußland am 29. d. M. zu
überbringen. Jii der Begleitung des Generals be-
findet sich der Flügel-Adjutant des Kaisers, Oberst-
lieuteiiant v. Winterfeld �-

Die Mitteilung, daß iiii Bnndesrate ein
Gesetzeiitivurß betr. die Erhöhung der Branntwein:
steuer, in Vorbereitung sei, bestätigt sich iiicht. Da-

eiiie Fortdauer des Freihafeii - Verhältnisses insgegen soll dein Landtage an Stelle der abgelehnten
keiner Weise die schiffahrttreibeiideii Kreise Altonas Schaiikstätteiisteuer eine neue Vorlage wegen Erhe-
l!iiidert, sich elieiifcills auf Datum-Schiffahrt iindibuiig einer Verbrauchssteiier von Spirituosen vor-
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allen Wert. Altona ist niit St. Pauli so zusammen-h
gewachsen, daß es sich von diesem hainburger Stadt-
teile gar nicht trennen läßt, daß der Zollanschliiß
Altonas ohne den von St. Pauli also gar nicht
bewirkt werden kann.

Der Antrag Preußens geht von der Voraus-
setzung aus, daß durch die Freihafeiistelluiig Altonas
Handel, Gewerbe iiiid Industrie immer iiiehr
zurückgegaiigen seien, während Hamburg iii ge
schäftlicher Beziehung immer fortgeschritten sei,
es könne Daher die sireußische Regierung sich nicht
der Verpflithtuiixi entziehen, den Einschluß Altonas
iii das Zollgeliiet ernstlich ins Auge zu fassen.
Dieser Beweisführung ividerspricht jedoch der Uiii-
stand, daß die Vertretung der Stadt Altona selbst
es war, welche vor niehrereii Jahren der preußi-
schen Regieriiiig die Erkläruiig abgegeben hat, daß,
iveiin Altona sich dem Zollvereiii anfchlbffe, di
Ueberwachiiiig der zii ziehenden Zollgrenze älliilliiiiieii
kosten iiiid doch iiieiiicils ihren Zweck, die Schinnkjgelei
zii verhindern, erfüllen werde, da bei einein täg-
licheii Verkehr von mehr als 50000 Pienscheii
und iiach» Lage der örtlichen Verhältnisse eine ge-
iiauere Uberwiichiiiig iinniiiglich sei.

Der »Haiiib. Eorr.«» tinßert sich über diesen
Punkt wie folgt: »Wir glauben, der Beweis
dafür, daß die weniger befriedigende geschäftliche
Lage Altonas eine Folge seiner Freihafeiistelliiiig
sei, ist nicht erbracht. Aiich Hamburg hat unter
Den allgemeinen gedrückten GesCIJäftsvskhakklllissll
der legten 7 Jahre sich keineswegs wohlgefühlt

-

F;

die Einverleiliiiiig St. Paiili�s meint das Blatt:

Zilficiii übertrsilitftwåhlSiziclzL, ilvenåi »niai»il sagtha« iii ier Vor a » aui as ruirixi e
Leben aiif dein gesainteii städtischeii Gebiete des.
hamburger Staates herrscht. Außerdem regen»
Scl!iffsverke»l!r» hat gerade hier das Freihafeiisysteiii
große iiidiistrielle Betriebe geschaffen. Jn dein,
ziiiii Lliischliiß liestiiiiniteii Teile St» Paulis be-i
fiiideii sich die großartigenExportschlächtereieiys
die iiirgens aus dem Kontinent ihres Gleichen«

habest. tsåslt Faugihbljiizkgtn fegte: ldiefteinzigßes iitochiii en !_an__ 1 r i e e tihria gro ar ige
Raffiiierie iiidischeii Zuckers »Sie arbeitet über-
wiegeiid für deii Export und ist sowohl durch den
Jiiiport des rohen, wie durch Die Ausfuhr des
raffinierten Zuckers» von Wichtigkeit für Den über-
seeischeii direkten Handel» Eine Einverleibuiig
StspPauli ivuide diese beiden großen Geschäfts-
ziveige sofort totschlagen, ohne dafur irgend ivelcheii
 z. zu bieten. . . Die gziickerzollgesetzgebiiiig
ist der schwerste Schlaggeivesem der den deutschen

Fkktsksidkiissseksäiåibåkkhssåiåsliikgtsiikiisspdlifåiskjiiåhk 
lnirgischeii FreihafiszikieldiiettsOnoch grünende Reis
wie &#39;t bl" Dt�orkgils brsiclilgelliizeii eii Jn us rieziveigcs zuiii

Die vorstehenden Ausführungen lcisseii es als
gerechtfertigt erscheinen, daß die Angelegenheit im
Reichstage zur Aufklärung gelangt, wozu die hinn-
biirgischeii Abgg Dr. Wolffsolsii und Möhring
durch iiachsteheiidedaselbst eingebrachte Jiiterpella-
tioii die Gelegenheit bieten; »An den Herren
Reichskanzler erlaubeirsich die Unterzeichneten die
solgeiideAiisriicie zii richten z. Jst es richtig, daß
die preußische Regierung �bei dein Bundesrat be-
cintriigt hat, »die Eiiiverleibu1ig der Stadt Altona
und eines Teills der haiiibiirger Vorstadt St. Pauli
iii das Zollge iet zu beschließen? Sind der Ein-
liriiigiiiig dieses Lliitrtiges Verhandlungen iiiit Der
Stadt Hainbiirg wegen  Einverleibung eines Teiles
ihrer Vorstadt St. Pauli voransgegangeiu iiiid
event. welchen Erfolg haben dieselben gehabt?
Jst der obeii erwähnte preiißische Antrag darauf

Dampfschiffsijeederei zii legen.� Jii Bezug auf«

gerichtet, daß die Eiiiverleibiiiig eines Teiles der
Vorstadt St. Pauli iii das Zollgebiet auch ohne
die Znstinimniig der Stadt Hamburg stattzufinden
habe; ziitreffeiideii Falls, wie ist ein solches Vor-
gehen iii»E"iiiklaiig zii bringen iiiit Art. 34 der
ReichsverfassiiiigW

gelegt werden uiid die Einnahme aus dieser Steuer
soll zur Erleichterung der Kominunen verwendet
werden. � Ain 2b�. April hielt der Bundesrat eine
Plenarsitzuiig iii welcher« u. a. die zweite Beratung
der Geschäftsordnungs-Anderung den Hauptgegew
stand bildete, welche im wesentlichen iiach den An-
trägen der Referenten angenommen wurde. �

Der Reichskanzler ist fortdauernd durch seinen
Gesundheitszustand verhindert, iin Reichstage zu
erscheinen. Der Fürst ist, wie von gut unterrichteter
Seite mitgeteilt wird, thatsächlich in erheblicheni
Maße von neuralgischen Leiden heiingesucht und an
das Zimmer gefesselt. Der Kaiser stattete deshalb
deiii Reichskanzler in dessen Wohnung einen längereii
Besuch vor seiner Abreise iiach Wiesbaden ab. Der
Präsident des Reichstages, Graf Ariiim, hat den
Reichskanzler vor einigen Tagen gesprochen, uiii
dessen Ansichten über diejenigen Vorlagen kennen zu
lernen, auf deren Erledigung die Reichsregierung
besonders Gewicht legt. �

Schweden. Jn der schwedischeii Hauptstadt
haben die Mitglieder der Nordpol-Expedition einen
glänzenden Empfang erfahren. Die ,,Vega« ist ani
24. Abends, von nahe an 200 Dainpferii, die ihr
entgegengefahren waren, geleitet, daselbst eingetroffen.
Viele tausend Fremde haben deni Einpfange beige-
ivohnt. Die Küsten waren meilenweit beleuchtet,
die Stadt auf das Gläiizendste illuminiert. Jni Königi.
Schlosse wurden die Mitglieder voin König begrüßt.
Der König hat den Professor Nordenskjöld iii den
Freiherrnstaiid, Palander und Ostar Dicksoii in den
Adelstand erhoben; Oskar Dicksoii wurde außerdem
das Großkrenz des Nordsternordeiis iiiid Sibiriakoff
das Kommandeurkreiiz desselben Ordeiis verliehen.
Nach dein Daiikgottesdienste iii der Schloßkapelle
stattete am 25. der König der »Vega« eiiien Vesuch
ab und verteilte an die Mannschafteii des Schiffes
die zu Ehren der Vega-Expeditioii geprägte Bega-
Medaille. Abends fand iiii Königl Schlosse ein
großes Bankett·statt, aii welchem alle Mitglieder
und Mannschajten der Vega-Expedition nnd die
hochsten Hof: uiid Staatswiirdeiiträger teilnahinen.
Der König wies in {einer Aiirede darauf hin, daß
von Diaz, Vaseo de Gania, Coliiiiibus, Magellaii,
Eook und anderen neue Weltteile jenseits unbekannter
Meere entdeckt worden seien; noch aber hätten Finster-
nis uno eine iiiigebrochene Eisfessel über der Nord-
küste des Weltteils geruht, der die Wiege des Nceiiis
schengeschlechts genannt werde. Der gegenwärtigen
Zeit sei es vorbehalten gewesen, jene Fessel zu
sprengen, nnd über dem ersten Kiel, welcher Asien
umschifft habe, habe die schwedische Flagge geweht.
Die Großthat sei iiiiii vollbracht und das gesamte



fchweDifche 25111! julsele seinen Lieldeii zii, welche
gelümpft, vertraut, gesiegt liätteii. Der Jubel gelte
zunächst Nordeuskjöld dem Leiter der gliicklicli voll:-
brachten iliorD11ftpaffage, neben ihm stehe Palander,
der nnerschroclene Führer der »Vega«, uiii beide
schartcsii sich die kühnen Forscher und TZeeiiiiiiiiierz
welche die  befahren geteilt hatten 1111D jetzt auch
deii Ruhiii teilten. Die  befchichte werde die Nord:
iiieerfahrt der »Vegci« spiitereii Geschlechtern auf
bewahren, dcis Vaterland habe neue Lorbeereu ge-
wonnen, ivürdig, deneii der Vorzeit angereiht 511
werden. Darum Ehre. denen, die diefelbeii erworben.
Jni Raineu des schivedisclieii Volkes uiid iiii eigenen
Ilaiiieii drücke er allen seine Dankbarkeit uiid seiiie
Beivuiideriiiig aus. �-

England. Ju England ist die Riiiiisterkrisis be-
endet. Glcidstiiiie ist 511111 Preiuicriiiiiiister und  Schah:
kaiizler, Lord Granoille ist ziiiii Staatsfekretiir des 2111s:
wiirtigeii Lord dhcirtiiicftiiii zum Staatssekretär für Ju-
dieii, Eliilders ziiiii Staatssetretär des .l�c"rieges, Lord
Llciirtlibrookzuiii ersten Lord der Admiralität nnd Lord
Selboriie zum Lordkaiizler ernannt.  Die Verniälis
lung der Priuzefsiii Friederikcs ooii Hannover iuit deiii
Frhrru Alphiiiis o. Pawcslälicimiiiiiigeii hat ain 24. in
der Kapelle des Schlosses zii Lisiudsor stattgefunden.
Die iiiit deiii Extraziige angekomnieneii Gäste, da-
riiiiter der Herzog o. Eainbridge, Lord Beakoiis-
sield, der Marguis nnd die Lliarqiiise ooii Satis-
burh, der bisherige Schatzkaiizler Northkote nnd
uiigefälir 1511 andere Mitglieder der Aristokrcitie
wurden iiii Schlosse von dein sherzoxf nnd der Her-
zogin v. Eoiniaiight, dein Prinzeii Leopold nnd
Priuz Christian o. Schlesioigssiolstein empfangen.

�Jilifslanb. Jn Ruszlciiid wird gegenwärtig
gleichzeitig iiiit der lliiterdriickiiiig der aufrührerischeii
Eleiueiite die Einführung, verfassnngsiiiäsziger Formen
nnd zänstäiide aiigestrebt. Seit mehreren Tagen
konferiert Gieneral LorissMelitoff mit dem Groß:
fiirfteiisThroiifiilger iiiid das Ziiefultat dieser Koti-
fereiizei1 soll sich in folgendeiii knndgeben: erstens
in der Bildung eines neuen 8!.liiiiisteriiiiiis, an dessen
Spitze LorisiMelikliff selbst treten diirfte, nnd zwei-
tens in der Einberufung eines cillgeiiieiiieii Land-
tags nach Ellioskaii oder Petersbiirg �- Nach dein
am 24. ausgegebenen Bulletin hatte Fürst Gort-
schakoff eine ziemlich gute Nacht. Die Besserung
inacht laiigfanie Fortschritta Die Bulletins werden
bis auf Weiteres eingestellt. �-

Tiirkei. »Die Durchführuiig der türkisch-iiioiite-
negriiiischeii Ubereiiikiuist stöszt ans Schwierigkeiten
und hat bereits ålliiszljelligkeiteii ernster Art ziir
Folge gehabt. Das viel bestritteue Goritza-Thal
liegt innerhalb der niouteiiegriiiischeii Grenze. Die
Chefs der albaiiesischeii Liga haben jedoch»die Er-
kläriiiig abgegeben, das; die Liga in der Ubergabe
albanefifchen Gebietes an Monteiiexzro nicht willige
und alle Niaszregelii ergreifen werde, um den bis-
herigen Bestand Albaiiieiis unverletzt zu erhalten.
Diese Drohung suchen die Albaueseii jetzt auszu-
führen. Wie aus Kettiiije ooin 24. voii glaub:
würdiger Seite geiiieldet wird, hat der Adjutaiit
des Gouoeriieiirs vonStiitari, Jzzel Paschcy ent-
gegen der in der türkischsiiiontciiegriiiischeii Zion-
ventiou beduugeneii 24stüiidigeii Frist fiir die durch
die EDiontenegriner zu bewirkeude Besihiiahiiie der
türkifcherseits zu räumeudeii Stellungen in Podgorizzcy
nur eine 7stiiiidige Frist fiir deu Abmarsch der tür-
kischeii Truppeii zugestanden. Da es Den 2111111111».
negriiierii nuinöglich gewesen sei, innerhalb dieser
kurzen, dem Vertrage znwidcrlaufeiideii Frist die
Okkupatioii zu bewerkstelligein hätten sich die Alba-
neseu nach dem Abmarsch der tiirkifclieii Truppeii
aller früher voii türkifcher Seite besetzt gewesenen
befestigten Stellungen bemächtigt. Die montenegri:
nischen Truppeii seien in belibcicliteiider Stellung«
verblieben uiid erwarteten weitere Befehle. --�

Reichstag.
Der Reichstag nahm am 26. Die 1. und 2. Be-

ratung über Den Antrag der Abgg. o. Sehdeivih u.
Gen» betr. die weitere Abänderung der Gewerbe
ordnung vor. Die Koiniuissiiiii beantragte in Be.
zug auf den Gewerbebetrieb der Schauspielniiteri
nehmer die Eleiviiliriiiig einer Theaterkoiizessioii da:
ooii abhängig zu I11At1!C1l, Dust sich nicht Bedenken
betreffs der sittlichen, artistisclieii und finauzielleu
Zuverlässigkeit der Nachsuclieiideii ergeben. Für
diesen § sprachen außer deiii Berichterstatter der
Kommission, v. Sodeii, die Abgg v. K«leist-2!"iehow,
o. sielldorf  Bedra! niid Windtliorsh während die
Abg» Löwe  Biicl»!liiii!, Baumbach iiud Richter tjHa-

gen«- fiel! gegen denselbeii erklärten und eine Tief-H� Graf lldo Stolberg inotioierte Den �Eintrag der
serung des Theaters nicht in der Erweiterung derjKoiiservativeii; das Monopol sei eine älliciterie, die
polizeilichen �Jliachlbefngnis, sondern in dein Ninus sofort in�s Rollen gerate, wenn inau daran rühre.
gel von Theaterbildnngsaiistalteii und in andereiiDer Antrag sliiihter könne also nur das Gegenteil
llbelstiiiideii fanden. Die in Berlin seit Einführung E von dein bezwecken, was er wolle. Oline Mouopol
der Gewerbeordnung entstandenen Theater hätten werde es voraussiclitlicii iii Zukunft doch iiicht ab:
feinen Aiilasz zii Bedenken in sittlicher sgiiificht ge- gehen. Die Abgg Dr. Delbriict v. Lercheufeld uiid
geben. Eiii 2lnlrag Des Abg. Richter, die VorlagesBiilil sprachen fiir die Tagesordnung, Desgleichen
ziir schriftlichen Berichterstattiiiig in die lclninnisfiousAbg Windthorst, der iii der Steuerbeioillicfiingss
zu oeriveiseii uiid die 2. Beratung abzuseheih ivurdefrage noch auf dein norfiihrigen Standpunkte zu
abgelehnt. Jii der zweiten Lesung verlangte Abg. stehen erklärte nnd erst Stenererlafse sehen wolle,
Laster einen bestimmt formulierten, aber keinen all- ehe er neue Steuern oder das Monopol bewilligen
geiuein gehaltenen Antrag, wenn man, wie man würde. Jiu Sinne des Abg. kliichter sprachen
sage, nur den Tingeltaiigelin den Unless celniiitnuls gegen die Abgg sropfer und Fritzfclih welche beson-
uiid den Balletts in den kleineren Theatern entges ders Die Gefahr, die das Monopol fiir das Reich
gentreten wolle· Einige Aiitriicie, die Beschränkung mit sich brachte, in lebhcifteii Farben schilderteiu
der Theaterkouzessioiien auf bestimmte Kategorien Der Antrag der Konservativen wurde abgelehnt;
der Darstellungen fiir unzulässig zu erkliireii, wnrs die inotioierte Tagesordnung der Rationalliberalen
den Dom Zentrnni nnd der Sllechteii gegen die Stim- und Des Zentrums jedoch, da auch die Fortschritts-
nien der Nationalliberalen und des Fortschritts ab: partei zii inögliclist einstimmiger skniidxfebiiiiq des
gelehnt und schließlich die Vorlage in namentlicher Hauses in der Monopolfrage sich denselben anschloß
Abftiniiiiiiiizi mit 12:�! gegen tu! Stimmen angenom:
men. Jn Bezug anf die Wanderlager beantragte
die 3i�liiiiiiiissioii, den Lliitrag des Abg. v. Sehdeivitz
der Sliegieriiiig zur Erwägung zu empfehlen. Die
Debatte wurde jedoch uiii 4V, Uhr abgebrochen, da
ans Der ooin Abg. Richter  �ngen! beantragten
Anszäliliiiig sich die Beschluszuiifähigkeit des Hauses
rG

Der Reichstag vernahm am 27. 511r Einleitung
der Beratung des Gesetzes betr. die llnterstiitziiiig
der Südseegefellschcifh eine Rede des Abg. Fürst v.
Hoheiilohe-Schillingsfiirst, worin dieser, 511111 provi-
forischeii Sekretär des auswärtigen Aintes berufen,
erklärte, das; die Reichsregieruiig großen Wert dar-
auf lege, die Vorlage nicht abgelehnt 511 sehen.
Der Redner suchte sodann die Verwerfnng derselben
als einen höchst nnllugen Schritt in politischer wie
in liandelspolitisilier Hinsicht darznstelleii, und eiii-
pfahl die Annahme der Vorlage auf das Angele-

nicht äuszerii konnte. 21ml! Prof. Renleaiix trat
heute als Ellegieriiiigskoiiniiiffar fiir die Vorlage ein,
konnte jedoch gegen die Abgg. Löwe  Berlin! und
Baniberger nicht verhindern, das; dieselbe schließ-
lich iii namentlicher Abstimmung mit 128 gegen
112 Stimiiieii abgelehnt wurde. Die hieraiif fol-
geiide Beratung der Steinpelsteuerabgabe iourde der
vorgerückten Zeit wegen uiii 4 Uhr abgebrochen und
die Sitzung auf Mittwoch 12 Uhr vertagt. T.O.:
Tlliitrag Richter: Tabaksteuey Antrag Klotz: Gerichts-
kostentcirif, Antrag v. Sehdeioitzx Gewerbeordnungs-
Abäiideriing � »

Dem Reichstag ist die Ubereiiikunft wegen Ver-
längerung des deutfch-belgischen Handelsvertrages
zugegangen; dieselbe ist von einer Denkschrift be-
gleitet, woraus erhellt, daß Belzficsii die Verlänge-
ruiig beantragt hat.

Der Reichstag verhandelte ain W. zunächst über
deii Antrag Richter  �bogen�!: »Der Reichstag wolle
befchliefgen, zu erklären, daß er eine weitere Erhöh-
ung der Tabaksteuer oder die Einführung des Ta-
baksiiioiiopols für wirtschaftlich, fiuaiiziell iuid poli-
tifch durchaus ungerechtfertigt erachtet." Seiteus
der Abgg Dr. Buhl, Dr. Delbriick und Graf v.
Fuggerujirschberg lag, von Nationalliberaleii und
Zentrumsmitgliedern unterstützt, folgende Tagesord-
nung vor: ,,Jii Erwägung, daß über die künftige
Besteuerung des Tabaks bei der Beratung des Ta-
baksteiiergesetzes in der letzteii Sessioii des Reichs-
tages ein volles Einverständnis zwischen den ver-
bündeteii Regieruiigeii und dem Reichstag herbeige-
führt ist, � das; erwartet werden muß, daß dieses,
durch Verkündung des Gefetzes vom 16. Juli 1879
erst neuerdings beurkuiidete Einverständnis nicht
wieder durch einen Antrag auf Einführung des Ta-
bafsmonopols in Frage gestellt werden wird, geht
der tlieiclgstaxf über den Antrag Richter zur Tages-
ordnung über.« � - Die Abgg. Zsürft zu .s!ohenlohe-

iLangenbiirg und Frhr. v. Lerchenfeld schlugen, nn-
sterstiitzt von deii Freikoiiservativen folgende Tages-
sordniiiig vor: ��-�n Erwägung, daß zur Zeit eine
jVeraulasfiiiicf nicht vorliegt, über das Tabaksmoiios
lpol oder über eine Llbiiiideruiig des Gefetzes voiii
&#39;11}. Juli 1879 sich zu äußern, geht das Haus über
sden Antrag Richter zur Tagesordnung über. Abg.
siliichter motivierte feinen Antrag init der Unruhe,
die im ganzen Volke über die Frage der Tabaks-

Hbesteueriing und des Monopols herrsche; diese er-
fordere dringend eine beruhigeiide Äußerung oder
bestimmte Erklärung 1111-: Den niafzgebeiiden Kreisen.

gentlichfte, wenn er auch über die Rentabilität sich«

und nur die Freikoiiservativen geschlossen dagegen
stinnnte-n, mit 18l gegen 159 Stiinmeii angenommen.
 folgte Die Beratung des Antrages 8t·ltitz: »den
Slteichskcinzler zu ersuc:heii, baldthniilichst Erinitteliiiis
gen darüber ciiistelleii zu lassen, inwieweit die neu
eingeführteu Gerichtskosteiitarife geeignet sind, auf
die Rechtspflege durch Verteuerung störend einzu-
wirken, sowie oon dein Ergebnis dieser Erinitteluik
gen dein Reichstage Kenntnis zu geben." Dei� A«-
tragsteller wies in seiner Begründung auf die so
unangeniesseii verteuerte iiiid foiiiit fast uiierschiviiig-
liche Rechtspflege hin. Der Abg.»Staiidij stinnnte
ihm bei niid empfahl sofortige Übertragung Des
kostspieligeii Zustelluiigsverfahrens in �llmtsgerichts:

«scichen wieder an die Post. Auch Abg. Reichen-
sperger  Krefeld! erklärte sich fiir sofortige Abftels
lung inancher llbelstäiide des neuen Gerichtsverfalk
rens. Der 2lntrag tetotz wurde einstimmig aiige-
uonniieir Nächfte Sitziuig: Donnerstag 117, Uhr.
T.O.: Fortsetzung der l. Beratung des Steiiipel-
fteuergesehes, Küstenfrachtfcihrt w:

Provinzicllcs
�-�� Die Gerichtsferien werden in diesem

Jahre zuni ersten Mal iiii ganzen deutschen Reiche
an demselben Tage beginnen und endigen, nämlich
am IS. Juli, und zwei volle Monate, bis zum 15.
September, aiidaiiern. Jn dieser Zeit werden nur
»schleuuige« sogenannte ,,Ferienscicheii« zur Erledi-
gung koiiiiiien. Auf Antrag können auch aiidere
Sachen als ,,schleiuiige« behandelt werden. Zu
dein Zweck werden bei den Landgerichten �Serien:
fannnern" unD bei Den Oberlaudesgerichten nnd dein
Reichsgericlit ,,Feriensenate« eingerichtet. Das Mahn-
Verfahren,dasZwangsvollftrecknngsverfahrenunddas
Konkursverfalireii bleiben von den Ferien unberührt.

Liegnitz, 26. April. Geftern Abend hat sich
ein Soldat der hiesigen Garnifon auf dencBahn-
llbergaiige bei Gr.-Beckern durch deii heranbrauseisp
deu Zug töten lasseii. Der Getötete sollte, wie wir
hören, eine Arreftstrafe antreten und war fchou
niehrere Tage gesucht worden.

Jauer, 28. April. Ein vor einigen Tagen
aus dein hiesigen illiutsgerichts-Gefäiigiiis entlassener
Gefaiigener hatte währeiid seiner Juhaftierung in
Verbindung mit noch anderen Gefangenen eine
Ziuiischtissel, wie solche in Gefängnissen mit dem
Essen verabreicht werben, in Dem Ofen der Gefäng-
uiszelle geschmolzen, daiiii breit gegossen, bei seiner
Freilassniig das geschmolzeiie Zinn mit einer Schnur
unter den Kleidern an seinen Körper feftgebuiideih
auf diese Weise also entweudet nnd hier verkauft.
Für eiiien Teil des erhaltenen Geldes hatte derselbe
eine getrocknete Schioeiiisblase gekauft, diese mit
Branntwein gefüllt 1111D zu einer vermutlich schon
früher verabredeteii Zeit über die Mauer in deu
Gefängnishoß ivo sie ooii seinen Niitgefaiigeiieii in
Einpfaiig genommen werden sollte, geworfen. Diese
Pianipiilatioii war inißglückt, die Blase war bei
dein Wurfe auf einen Steiii gefallen und jedenfalls
in Folge ihrer stramiuen Fülluiig geplagt. Der
Thäter wurde sofort erinittelt, ebenso die geschmol-
zene Schiisfel, worauf der Erstere zur Haft abge-
führt wurde.

Jauer, deu 28. April. Eine eigentümliche
Exkursioii inachte iii diesen Tagen, oder vielmehr
in einer der letzten. sehr finftereii Nächte, ein dein
Truiike ergebeuer Arbeiter iii Hertwigsioaldam
Er verließ bei Tliaeljt in: Deliriuin seine in einem
Gsltöft daselbst befindliche Wohnung, erstieg das



lDkich eines Schnppeiis iiiid voii da das Dach Der ; iiieiischliche Vernunft ist nämlich iiicht so positiv iiiid;Leider kain er zu spät, jedoch iioch zur rechteii Zeit,
Scheune bis zuiii obersten Firsteii, deckte dort das objektiv, das; iiiclit ciiicli sie iii die Schule des �Je suin den draiiieradeii von einer iiialiiiiiiitzigeii That
Dach ab iiiid verschwciiid durch die eiitftandciie Offsibeiis geheii müßte und der Ausbildung durch Ersiabziiljciltcii

Alls iiiciii iiach einiger Zeit die Scheiiiie öff- ; fahruiigeii bedürfte.11111111. So kann z. B. deiii Einen Rheiiifeld schrieb aiii andern Tage aus» dein
iii-te, fand iiicin den 9J1a1111un11er1ehrt in der Scheuueieiii Beiveis iieriiiiiiftgeiiiiifi genügen, inngegen 1111112111111, in welchen er sich sofort hatte begeben iiiüs-
stehend. Lrkie er von der Höhe des Daches herabUzrliiderer durch tausend Verunnftgriiiidcs euttrciftet,sseii, solgeiide HZeileii an seiiie Frau:
gekommen sei, ioufite er selbst nicht anzugeben.

Vermiscl!tes.
���. Iklieiiiigiiiici von Steiiipelii nnd Th-

peii."I Das Reichspostaiiit iiiacht die Postaiistcilteii
daraiif ciufiiierksiiiik das; fiel! die Auweiidiiiixs voii

1 
1»dem 
ksein iiiag, was durchaus der Ltkirkliclskeit entspricht,

Hwas die Vernunft des Ersteren unange10c11t1111 liess«
»Und daraus wollen Sie 1011111111?"
»Darciiis erlaiibe ich mir zu folgern, das; in
Noiiiciii Jhiieii iiiaiiclses als iiiinialsr erschienen

das; Sie also dein Dichter iiiöglicljeriveisc Unrecht
Petroleiiiii iils bestes Mittel zur 91�einigung Derlgethan haben, gnaDig11 Frau!«
Briefsteiiipel erwiesen habe. 911011 1111111111 eine kleine
Bürste, taucht sie in einiges Petroleiiiik bürstet
stark nnd reibt deirSteiiipel mit einein reinen Lap-
pen nach. - 12111111 1111 Geschiistsleiite eiiipseljleiisivert

sGistfreies Fliegenpcipiers Dcis
hauiioiierfclse Wochenblatt fiir Handel und Gewerbe
empfiehlt, gepuslvertleii Pfeffer iiiit Shriip geiiiischt
auf Papier zii treic«!eii.

-� IEine heitere Mahnuiigs richtet in der
,,Daiizigcr Zeitung« ein iiidigiiierter Danziger an die
Llliilitiirtkcipelleiit »Ich bin ein Freund voii Klaiig
iiiid Scinii und hör� gern iiiusiziereii und 1re11&#39; 11111111
iveiiii iiiit 11111111 1111D Klang die Batailloiis iiiar--sohiie zii ahnen, was er bezweifle.
schiereii. Ltåcis war&#39;s doch jüngst, was iiieiii Geiiiiit
ergriffen hat so mächtig? Was schallt herauf dochieiii junger 9Jtann der Fraii seines Freundes eine?&#39; « iiiederträihtigP JrrJLiebeserkliiriiiig iiiaclit?«
ich iiiich nicht? � Neiii in der That w Gott steh;
fiir ein Lied, so schön iiiid

iiiir bei iii Nöten! �- ,,Es ist bestimmt in Gottes
Nat« mit Pauken und Troiupeteiil Die schöne ele-
gisclse .Koiiipcisitioii, fiir die die Welt verpflichtet dein
alten Meister 9.11enDe11011n, 511111 � Marsche einge-
richtet! Das" soll Geschmaik sein, das Gefühl?
Schmach ihm, der dcis geschrieben! Das ist ein gar
zu dreistess Spiel, das iiiit deiii Lied getrieben.
Das ist die iirgste Profaiicitiiiik die je gehört ich
have; ich glaube, es dreht der Meiidelsohii sich iiiii
in seiiieiii Grabe. Aiii Ende. hat keine Melodie vor
Euch noch Rats« und Friede; iiiit Troiniiielii beglei-
tet Jhr schlicszlicls die � Beethoveirsche Adelaidey
»Es ist bestimmt iii Gottes 91111� �- das sei iins
allen heilig; fiir Elliarschteinsio klingt«�s in der That
frivol und ganz abscheulich. Nuii iiiüßt Ihr iiiich
auch recht verstehn! Erkeniiet was ich iiieine! Das
Lied soll uns zii Herzen ge11&#39;11, nicht aber
�� in die Beine!«

fEin gescheidter Schuljuiiges »Was
iiiiiß eiii junger Mann thun, iiiii dereinst eiiie ehren-
volle Stellung im Kreise seiner Mitbürger wie iiii
Staate ein51111eh1ne11?� � fragte ein Lehrer in
Westfaleii die leriibegierige Dorfjiigeiid Ein flachs
haariger Junge gab durch das allgemeine Schul-
zeicheii des Fingeraufljebeiis zu erkennen, daß er
die Lösung dieser wichtigen Zukiiiiftsfrage gefunden
habe. 91111 ein eriiiiiiiteriides Zeichen des Lehrers
that der hoffuuiigsvolle Bursche seinen Miind auf
iiiid sagte iiiit großer Uberzeiigiiiigstreiim »He iiiöt
ne riecke Tliiireiidoclster frigeii!« tEr iiiiiß eine
reiche Baueriitochter freieii.!

Eine silberne Hochzeit.
Crrziilsliiiici voii sserdiiiaiid  bitten.

lfyiirtsehiiiigs
»Wenn deiii so wäre, so iiiüszteii alle Nienscheii
stets der Vernunft gemäß hanDeIn 1111D reden, was
doch gewiß nicht der Fall ist; denn die iiieisteii
Menschen siiid iiieist in ihreii Gedanken, Worten
nnd Werken iinveriiiiiistig.«

,,Deiiiiiacl! würde also das Unverniiiiftige der
beste Vorwurf fiir deii Dichter sein, so meinen Sie
D0111?� warf Therese schlagsertig ein.

»Das nicht, gnädige grau", erwiderte Dalbcrg,
»der Dichter iiiusz Vernunft und Unverniinft so
iiuscheii, wie dies thatsiiclsliclj iiii iiieiischlicljeii Leben
der Fall ist. Weiiii der Dichter iiiis nur vernünf-
tige Bienscheii vorführeii wollte, so iviirdc er weder
koiiiisclie iioch 1111111 tragische Situationen herstelleii ·«
können«

Jch habe weder das bestreiten wollen, noch auch
das Gegenteil behauptet�, 1agte Therese, »wenn
ich sagte, eiii Dichter diirfe nie iiiiserer Veriiiiiift
widersprechen, so heißt das nicht, Alles was er vor
uns geschehen lc"is;t, iiiüsse voii den Gesetzen der Ver.-
iiiiiist diktirt sein, sondern es heißt, der Dicht»
muß uns das Leben so schildcklh mit� Unsere Ver.
iiiiiift uns scigt, das; es wirklich ist.

»Auch deiii inuß ich iiiich Widerschein doch hoffe
Hi, daß Sie mir deshalb nicht ziiriieii werden.

,,Wie wollen Sie mir das beiveisenisp
»Durch ein lebendiges Beispiel!«
»Und das» toüre?�
Ju Dalbergs Augen strahlte es iiiiljeiiiilicli auf,

er bohrte seine schiiiachteiideii Blicke iii Thereseiis
Lliitlih, das; diese verlegen ilsrc �llugeu 511 Boden
senkte.

»Dieses lebendige Beispiel soll iii eiiier Sceiie

er leideuschciftliclx »Sie mögen alsdann. den Grad

Die «

der Natürlichkisit und Wahrlseit benrteileii.«
»Gut, ich biii daiiiit einverstanden« sprach sie

s �911111, Sie erinnern sich doch jeiier Sceiie, wo

»Gewiß,  ist iii eiiier jener Seeueii, die niir
durchaus unnatürlich erschienen findt«
Therescn

,,Uiiiiatiirlich?« rief Dalberg, »so haben Sie

is«
Dalberg erhob sich pfeilschiiell von seiiieiii Stuhle

iiiid warf sich vor Therese auf die Knie.
,,V3as machen Sie, Herr 9111e11or?" 1agte Therese

erschreckt.
1 »Ich will Jhiieii den lebeudigeii Beweis lieferii,
«daf; jene Sceiie ganz natürlich war!«
« ,,.L!iiiiiiiel, wenn jeinaiid käine und Sie iii dieser
Stellung fände! Wenn iiiein Mann ««

Therese war aufgesprunszeii iiiid ioollte eiitslie-
heii, denn das wilde Feuer iii Dalberg? Augen
sagte ihr nur allzu klar, was iii seiner Seele vor
sich ging. Jhr schaiiderte.

Da, iii deiiiselben Moiiieiite, als sie sich voii
ihreni Fauteiiil erhob, sprang die Thiir des Salous
auf und herein stiirzte mit geziickteiii Degen �- Rhein-
feld. Ei: hatte Dalbergs Hut iiiid Uberzieher auf
deiii skorridor hängen gesehen, hatte das Ohr an
die Thür gelegt, da er darin laut sprechen hörte,
nnd die letzten Worte leider iiiir zii gut verstanden.
Den Degen ziehend, hatte er Die Thür geöffnet und
stürzte nun, ohne ein Wort zii sprechen, aiif den
Assessor zii. Ehe dieser sich noch voiii Bodeii hatte er-
hebeii können, rannte Rheiiifeld ihm die blanke
Waffe iii den Leib. Sich nicht keiiiieiid vor Wut
wandte er sich daiiii gegen seine Frau, iiiii an ihr eine
gleiche Rache zu 110115ie11en; aber Therese lag schon
leblos aiii Boden, sie war, als Kuiio iiiit deiii De-
gen iii der Hand wie rasend iii das Zimmer stürzte,
sofort ohnmächtig zusammen gesunken. Rheiiifeld
warf ihr einen iinbesclsreiblicheii Blick zu uiid rich-
tete dann deii Degeii gegen die eigene Brust, doch
eine schwere Faust fiel ihiii iii den Arm, und wie er
das Antlitz wendete, sah er sich seiiieiii Hauptinaiiii
gegenüber. Dieser hcittc aiif einein anderen Wege
Rheiiifeldks Wohnung erreicht. Er kaiiiite Rheiiifeld
und war ihiii nachgeeilt, iini Unheil zu verhüten.

O« O
__ « » J II f c

fiir diese Nuiiiiiier bisII

erbeten.

� vor deiii GscirszciiiibwBerge �- iiiid No. 275
bieteiid verpachtet. _

 ciiiis la u, fdeirsztl 9111111 1881!.
« k a n nt

liicstcsiid verpachtet werden.
Nainslciik deii Es. Vlpril 1881!,

be1tehen, die ich deiii Noiiiaii entnehmen will!« sagtei

entgegnete

�9!teine liebe Ihere1e!"
Durch die Dazwischciikiiiist des Herrn Haupt-

iiiianiis Bnchholz sehe ich iiiicl! leider verurteilt, die-
ises Leben, das iiiir nur iioch ziir Qual gereicheii wird,
sweiter zii fristeii; iiidesseii wirst Du begreifen, daß
 iiiir ferner uiiiiiöglich fein wird, iiiit Dir zusaiii-
smen zu lebeii. Es hat keinen Zweck, zu alleiii Un-
sgeiiiaclj noch deii Skandal einer gerichtlichen Ehe:
sscheidiiiig herbeiznführeiy ich mach Dir deshalb den
IVorschlag, das; wir uns freiwillig trennen. Weiiii
tDu mir also weitere Schwierigkeiten erspareii willst,
fso bin ich gern bereit, Dir unser Kind zu lassen,
izuiiial da dasselbe doch stets iiiir Die traurige Erinne-
Iriiiig an feine Mutter iii mir wachhcilteii würde.

Du weißt, Therese, was Du iiiir gewesen bist!
sJcls ioill Dir keine Vorwürfe machen, das; ich jetzt
durch Dich zuin Uiigliicklichsteii aller Sterblichen ge-
ivordeii bin: denn was hast Dii Unrechtes gethan?
z� Du warst ein Weib, wie alle Weiber sind! Lebe
Jivohll Weiiii der zpiinniel Dir iierzeiht, ich habe
Dir verziehen, verziehen der tausend seligeii Stunden
wegen, die ich durch Dich iiiid iiiit Dir verlebte.

i Nochnialsz lebe wohl!
s skuiio 9iheiiifeld.«
« Seiiieii Hauptiiiaiiik der ihn besuchte, bat er,
diesen Brief Therese übergeben zu ioolleii, uiid Die:

1Die Güte sich voii iiiir das Gegenteil beweisen zu scr befangen in deiii Glauben, daß  eiii lserzliches

slas EntschuldigiiiigsschreibcI! Wäre, erklärte sich auch
gern bereit, versprach 101ml�, sich persönlich nach
tliheiiifelds Wohnung zu begeben, iuii den Brief
zu überbringen.

Ihm-m, auf dkkcxk bleicheiii Lliitlitze unverkenn-
�bar Die Spuren des ticsskcll Schlllslkzes lagen, ein-
pfiiig Den Hauptiiiaiiii CVsL Mlchdtlll er ihr durch
das staiiiiiieriiiiidciieii ganz Vsfvllders hatte. betonen

slasseii, das; er iiii Auftrags ihres Mannes koiiiiiie,
uiii ihr persönlich einen Brief voii deinselbeii zu
libckkelchclb Gortsetziiuii folgt!

Kirchliche Nachrichtcin
Ain Sonntage Nogate  deii 2. Mai er.! predigen iii

hiefiger evangelischen ttirchw
Vor-in: A. 113011111111: Pastor Abicht.

H· Deutsch: Pastor Schwur-h.
Nachiiix Pastor 1211111111.
Aiii .s.iiiiiiiielfaljrtstcige  Den  i. d. 2111.1 prebigen das·.:
Lloriirt A. 111011111111: Pastor 911111111.

B. Deutsch: 111111011 6111111111111.
9iaet11n.: Derselbe.

ltollekte für die Armen der Stadt.
Tiezüglicks der iiiiiclseiitliclicsii Floiuiiiiiiiioiiz

Aiiitsiiioclscs des deutscheii 9311110113.
 Betauft: Den 2:5. April Tlltccrtha Anna, T. des

Bauergiitsbes sieiiiricls ttiische zu Wilkaiu geb. den 5. d. 5111.;
den 25. d. M.  Erich Paul Ernst, S. des Bizeioaclstiiiftis
der 4. Est- 2. schles. Drag.:?!ieg.  No. R! Ferdiiiaiid dlteudcslxv
VVTf hist«- 110b. Den H. Febix c,; desgl. Johanna 5710111111,
T. des» .s!iisc-kii. Johauii Fiolka aiicstsliesdorß geb. den l6. D. Bd.

Gctrciut: Den 25. April der Jiichiiergcssell Karl Paul
Hieriiiciiiii Brückiier hiers. iiiit Ysohaiiiicy geb. 1111111511, voii
hier, gebiirtig ans Grüneiclse hies. 311111113.

eftorbeti: Den 22. April Caroliiie, T. des Lohn:
giirtiiers tlarl Przxibillci zu Lankaii; den 23i. D. M. der
Lehrer start Otto crus Saabe, alt Ei; �*1. As! T.  starb iiii
hies. lir.:.5craiikenh.!; deii 22H. D. bitt. 9.11111; dttichard kltkilheliih
jiiiigsterS d. ,Zi"icl,iiiei«iiisti«s. Julius Daiiielhieu alt 39.11.1112.

Das evangelifche Pfarraiiit
Da laut cuiitlichcsiY Bekaiiiitiiiacljiiiicz  No. 14 !, skreislil No. l7! das 1111111111 mei511Iatt, des

Hiniiiielfciljrtstcigcs wegen, Wkittwoch den Z. Piai ausgegeben wird, so werden
rate

fpatestciis Dienstag isiittag I? Uhr
spie Execditsssi des. »Ysivsst"asscss -5ssciss1«s1ttes«k-

Wicfcii-BerpcIchtuiig.
Piittivoch den 5. Wiai er. vormittag 9 Uhr werden die Vorioerkspcircselleii No. 162

am Tut-Teich � an Ort und Stelle meist-

D e» »  st r ssxs.--««-

aachuug
Wiontag iiachiiiittag 4 Uhr sollen die Graspcirzellcsii an der Stadtweidcs iiieists

Die Forst-.Koiiiiiiissioii.



Der unter eichiietc Kirchen-Vorstand hat den Kassen-Diener Herrn Müller hier beauftra t,die Beiträge zum Jiesigen katholischen Pfarrhausbaih und zwar für die 14». refp. 15. und 15. reif!.
16. Rate mit 13 "/0 von den liesigeii Katholikeii ini kommenden TDioiiat einzuziehen.

Namslau, den 27. pril 1880.

F"r die vielen Beweise von herzlicher
Teilnahme während der Krankheit und
Beerdigung ihres geliebten Vaters, sagt
allen den aufrichtigsten, ergebensten Dank

die Familie Horzetzky.
Namslau.

Danksagung. _
Für die überaus grosse Teilnahme bei

Beerdigung meines geliebten Gatten, des

Lehrers 
Carl Otto,
sage ich allen, namentlich den Herren
Pastoren und den Herren Lehrern, meinen
tiefgefühltesten Dank.

Sande, den 29. April 1880.
Verw. Louise Otto.

i Auetions
Sonnabend den I. Mai d. I.

vorm. 10 Uhr foll im hies. Auktionslokale
ein Gehpelz

meistbietend gegen gleich bare Zahlung ver-
steigert werden.

Namslaiy den 28. April 1880.
Gar-be, Gerichtsvollzieheia
Nutz-Züge.

Das zum Selig H olz�fchen Konkurse gehörige

Warenlager
bestehend in Züchem Jnleth Kleider- und
Hofenstoffem Barchendh Kiirzwaren re.
wird in dem Lokale den 3. Mai er. durch den
Unterzeichneten gerichtlichen Verwalter zum Aus-
verkauf gebracht. Der Verwalter.

R. Titze

bereut. GeI.-Kciinlien-giaI1e.
Sonntag den Li Zsiai 3V, Uhr nachm.

U  I e.g get Vorstand.
Volkstums, Jiecgenmäiitels
dililunlefetts, Hinliiingq

in größter Auswahl und neuestenZaquettesz Zufammenstellungem empfiehlt
M. J. Bermann.

Einen größeren Posten großer gelbfb

Zwiebelkartoffcln
hat abzugeben

Brauner in Wilkau

Sehr schöne, abgeriebene

Apfelfiiien
empfiehlt pro Stück 10 Pfg. ·

R. Beziehung, 
Konditon

Eine
braune state mit �hohlen

steht zuni Verkauf bei _ _
Wenrauch. Million.

werden auf sichere Hy-
pothek zu leihen ge-

fucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

3000 Mark
sind auf sichere ypothek zii vergeben. Näheres
in der Exped d. Bl.

Schneider. �Dr. Sgmolhkya.

l

Grützner.
Durch rechtzeitige, iioch billige Eiiikäufe bin

ich in der Lage, sämtliche Wareii zu billigen Preisen
zu verkaufen. � Als besonders billig empfehle ich
Baumwolle und Di ogue in einfachen arben
per Docke 25 Pf» tax Hauschild xtra-
madura ebleicht 30 Pf., ungebleicht 27 Pf.,
baumwo ene Sitzen, glatt und angefetzt in
verschiedenen agons und Breiten a Stück 10 Pf.,
Dutzend 90 f.

Verhältnisinäßig billig verkaufe ich alle andern
«« Artikel und niache darauf aufmerksam, daß bei

Entnahme von Pfunden refp. Dutzenden noch
billigere Preise eintreten. 

Hochachtend ·
s. Schwerin.

"i spSeine ausgezeichneteu überall gerühmten
di « o

Personen»
liefert frachtfrei, Izu Fabrikpreifen mit Probezeit
gegen beliebige atenzahlung oder gegen Var
mit hohem Rabatt

Th. Weidenslaufer� Fabrik Berlin NW.

i"i�5aftI��fi°;% &3erf�aufI i
Meinen hierselbst seit vielen Jahren bestehenden

Gasthof, mafsiv, große Stallung und Garten,
beabfichtige ich krankheitshalber bald zu verkaufen.

Festenberg, den 29. April 1880.
Brettschneider.

Gasthof zu den 2 Zauber.
Der heutigen Nummer des Stadtblattes liegt

ein Prospekt der Sächfischen Nähfadenfabrik vorm.
R. geidenreich bei.

ut fortiertes Lager der dort fabrizierten,
gut renommierten Maschinen-Garne hält Herr
S5�. Schwerin: hier, und findet der Verkauf
Pcskrt zu Fäibsikpreiseii statt und zwar in weiß,Jwarz un unt.

200 Yard Rollen mit 13 Pf.
500 30

llntergarn 1000 � � � 30 �
Bei Entnahme von Dutzenden treten besondere

Vorteile ein.
Die neuesten Muster von

Gratulalioiiskarteii
empfiehlt 0. üpilz.

Schreibmaterialienhandlung.
811311311, neuefte Muster, iinglaubli billig;
Musterkarten versenden auf Wuns franko
und umsonst. Aber nicht an Tape-
«zierer, sondern niir an Privatleute, da es
uns absolut nicht möglich, auf diese unglaub-
lich billigen Preise noch Rabatt bewilligen
zu können, Tapezierer aber gewohnt find,
hohe Prozente zu genießen.

Ziioniier Jahnenfaöriln Bann.
Den geehrten Herrgchaften beehre ich mich er

gebenft anzuzeigen, da ich vom I. April er. ab

Dienstboten
jeder Brauche vermiete und stets bemüht sein werde,die Wünsche einer jeden und? damit beauftragen-
den Herrschaft aufs möglich te zu erfüllen. Jch
bitte daher die geehrten Herrschafteii, mich mit ge-
fälligen Aufträgen beehren zu wollen.

Namslau, im März 1880.
Hochachtungsvoll

Caroline IF/äersclain.
mohnh. bei Mehlhändler Hrn. Heinrich, 1 Treppe

Krakauerstraße
Die dem Schneidergesellen Herrn Rabiega

zugefügte Beleidigung nehme ich zurück und leiste
öffentliche Abbitte.

Ch. H.
[Vermietung.[ Eine Stube mit Zubehön

im zweiten Stock vornheraus, ist bald zu vermieten
uud 1. Juli beziehban Näheres erteilt

G. Klunzkip Büchfenmacheiu
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BekanntnmehungkTrotzdeni die Waren täglich teurer werden,

komme ich diesesmal mit einein großen Lager ver-
schiedener Waren, welche ich in Folge der schlech-
ten Zeit in den Fabriken billig erworben habe,
um dieselben meinen geehrten Kunden zu lächerlich
billigen Preisen verkaufen zu können.

Des großen Andranges wegen werde ich dieses-
mal unbedingt auf feste Preise halten, da ich
sonst uichtnlle meine geehrten Kunden bedienen
kann und dieserhalb gebe ich uachsteheiiden annä-
hernden Preis: Courant zur efäll. Kenntnisnahme

I. Abteilung. eißwarem
Eine Partie weißer Krawatten-Shawls, Stück

10 Pf.; ein großer Posten fein geftickter Damen-
kragen und Stulpen, zusammen 50 Pf.; Herren-
und Damenftulpem Paar·25 Pf.; gestickte Kraufen-
kragen, Stuck 25 Pf.; eine Partie Zwirn-Spitze,
an Gardinen, Vettdecken und Rolleaux passend,
Elle 10 Pf., reeller Wert 50 Pf., und noch viele
andere Sachen, als: Stickereien u. f. w.

· « 2. bteilniig.
_ Die beste Gelegenheit für Schneider u. Schneide-

rinnen zu noch billigen Preisen einzukaufen, als:
1000 Yd. bestes Maschinengarm die größten

Rollen 30 Pf.; den besten Schneiderzwirm zwei
Zafpeln lange Weise 25 Pf.; 1 Karton, 24 Rollen
Hakel- oder Knopflochgarn 75 Pf.; 1 Karton,
15 lange Ellen Stoßfchnur nur 15 Pf.; 1 Karton
Kameelgarnschnur, 15 Ellen 20 Pf.; Heftbaum-
wolle, auch zur» Maschine zum Mühen, 1 Lage
10 Pf; 25 Stuck»Schneider-Nähiiadelii 5 Pf.;
echte Viktoria-Goldohrnadeln, auch in Büchscheii,
25 Stück 10 Pf.; Perlmutterknöpfe, ausgesuchteFuss? Dtzd 30 Pf.; Hornknöpfe, 1 Karte � Dtzd.!
Pomaden. 3. Abteilung. Seifem

» Da mir vorigesmal meine berühmte Glyzerin-
seife schon vormittags vergriffen wurde, bringe ich
diesesmal ein großes Lager davon, ebenso auch
patentierte Adlerseife, 3 Stück 50 Pf.; Veilchen-,
Honig- uud Rosenseife, 3 Stück 50 Pf.; Eierseife,
3 Stück· 25 Pf.; Kaiserfeife, 3 Stück 25 Pf;
Abfallfeife 3_ C5tücf_25 Pf« besonders billig
ist meine·Glyzerin-Seife, gegen Flechten
txnd sonstige die Jahreszeit initbrin nden
Ubel, 3 Sirt. 50 Pf» ganz durchsichtig klar.
Pomaden wie bekannt zu 15 Pf., 10 f.

Bartwachs ebenfalls 10 Pf.
Papier, 25 Bogen und 25 gute Coiiverts nur 25 Pf.

4. Abteilung.Schnürbänder, Leinenband, oniinerhandfchuhe
für Herren iind Damen, Filet-Handschuhe, fchwarz
und hell, Kiuderkämme Frisierkämme, Haarpfeile,
Vettgimpen-Befätze, Zacken, Korfettschieiieiy Kor-
fetts, Züchen- und Schürzenbänder und noch tausend
andre Seuchen. Erwähnen muß ich ganz besonders
noch: Osterreichische Zwirnknöpfe, Dtzd. 10 Pf.;
Leinenband, Stck. 10 Pf.; Schnürbänder, Dtzd.10 Pf.
Wer für 5 Mk. tauft, erhalt3 StiickSeife gratis.
Wiederverkänfeu Schneider nnd Schneidirini
neu erhalten bei Abiiahme von mindestens 6 Mk.

Extra-Preise oder Rabatt.
Um geneigten Zuspruch bittet

s. Bude S8.
Der Verkauf dauert nur einen Tag.

Somigbend den I. jMaü
dtiftiingsfesi

des Jlliiiinkwlbkfangxikberkins
,,goncordia .

Zwang: zgunlit 8 Iilliin
Yer Vorstand.

Zur Tanzinnsikss
ladet auf Sonntag den 2. Mai freundlichst
Ei« . Drescher.
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